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Die Bedeutung' der Schweizerischen Volkshihliothek

für die Wohlfahrtspflege in Industriebetrieben

Bericht, erstattet an der Aussprache zwischen Vertretern der Schweizerischen Volksbibliothek

und Vertrauensleuten von Arbeitgeberverbändeu in Zürich, am 18. November 1949

Hat die SVB überhaupt eine Existenzberechtigung in der Industrie? Ist es

richtig, im eigenen Betrieb Mittel für eine kleinere oder größere Leihbibliothek
anzulegen, oder wäre es vielleicht vorteilhafter, die gleichen Gelder einer Gemeinde-
bibliothek zugute kommen zu lassen, um durch Zentralisation möglichst reiche
Auswahl der Bücher und große Vielseitigkeit in der Literatur zu gewinnen?
Diese Frage muß man sich wohl zuerst stellen, bevor man über die praktischen
Fragen der Bücherausleihe, das Vorgehen im einzelnen Fall, sprechen kann.

Besonders in einer Stadt gibt es ja unzählige Möglichkeiten, sich Bücher
zu verschaffen, es sei nur erinnert an die verschiedenen großen Bibliotheken,
Pestalozzi-, Stadtbibliotheken etc.; daneben kennen wir kleinere Leihbibliotheken,
die meist einer Papeterie oder ähnlichem angeschlossen sind, ferner die Bücher-
gilde und die Neue Schweizer Bibliothek, die dem Arbeiter gute Bücher zu
bescheidenen Preisen verschaffen wollen. Gewiß, man könnte die Mittel, die die
Industrie in die Hausbibliothek steckt, dazu verwenden, eine Ortsbibliothek
weiter auszubauen und ihr die Anschaffung einer umfassenderen Literatur zu
ermöglichen. Trotzdem möchte ich die Idee der Hausbibliothek, wie sie die
SVB ermöglicht, befürworten.

Mit der gleichen Berechtigung, mit der ein Betrieb andere kulturelle Ver-
anstaltungen durchführt (Vorträge, Kurse etc.), stellt er Mittel zur eigenen Biblio-
thek zur Verfügung. Ein Arbeiter benützt nur ungern eine allgemeine Bibliothek,
schon aus Bequemlichkeit: Sie liegt meist nicht direkt am Weg zur Arbeit, oft
ist es ihm auch nicht möglich, die Oeffnungszeiten einzuhalten, da sie meist
mit seiner Arbeitszeit übereinstimmen. Dann fühlt er sich unsicher: Eine öffent-
liehe Bibliothek scheint ihm nur «für bessere Leute» zu sein, er will nicht in
seiner Arbeitskleidung hingehen, er kennt sich nicht aus mit den verschiedenen
Formalitäten, d. h. er fühlt sich nicht zuhause in der Bibliothek und wird des-
halb lieber auf ein Buch verzichten.*

Leichter wird es ihm gemacht in einer kleinen Leihbibliothek, die er viel-
leicht in seinem Tabakladen findet. Doch hier ist die Ausleihe nicht unentgeltlich,
und er wird selten uneigennützig beraten, welches Werk er für seine Lektüre
auswählen soll. Aus diesen Gründen verdient eine betriebseigene Bibliothek
den Vorzug. Hier hat man die Möglichkeit, eine Atmosphäre zu schaffen, in
der dem Leser wohl wird, die ihm das Buch und das Lesen überhaupt näher

* Sofern nicht vielleicht in der Nähe eine besondere Arbeiterbibliothek zur Verfügung steht. (Red.)
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bringt und vertraut macht. Man kann den Leser individuell beraten und manch-
mal vielleicht auch ein wenig seinen Geschmack zu beeinflussen suchen.

Für die Fürsorgerin ist die Bibliothek außerordentlich wertvoll, hat sie
doch hier Gelegenheit, mit den Arbeitern in Berührung zu kommen und im
Gespräch über das Gelesene Einblick zu erhalten in seine Interessen, seine An-
schauungen, die doch oft nur sehr «filtriert» bis zu ihr gelangen. In manchen
Fällen wird das Bibliothekbuch auch gerne als Anlaß benützt, um sich im
Laufe des Gespräches über alle möglichen Fragen zu beraten, während man
sich sonst nur schwer entschließen würde, allein wegen eines solchen An-
liegens als «Fürsorgebedürftiger» ins Büro zu kommen. Wir haben deshalb
auch die Bücherausgabe bewußt zur Sprechstundenzeit angesetzt, damit sich auch
diejenigen in die Fürsorgestelle wagen dürfen, die von den Kollegen nicht an
diesem Ort «gesehen» werden wollen. Aber auch in gesunden Verhältnissen
bedeutet es für die Betriebsfürsorge eine Bereicherung, die Arbeiter hier kennen
zu lernen, von ihren Interessen zu erfahren und mit ihnen über unzählige Dinge
sprechen zu können.

Daß die betriebseigene Bibliothek sicher ihre Existenzberechtigung hat,
wollte ich mit diesen Ausführungen zeigen. Nun stellt sich die Frage, ob es nicht
richtiger wäre, die Bücher selbst anzuschaffen, statt von der SVB auszuleihen.

Der ausreichende Ankauf neuer Bücher würde einen ansehnlichen Extra-
kredit erfordern. Wohl bekommen wir hie und da alte und neue Bücher ge-
schenkt, so daß wir heute eine kleine Sammlung besitzen. Es ist aber ganz aus-
geschlossen, mit dieser Literatur nur einigermaßen à jour zu bleiben. Bei unserm
Stock von etwa 120 Lesern ist jede Sammlung bald veraltet, wenn nicht regel-
mäßig Neuerscheinungen angeschafft werden können. Auch müßte man dazu
ausgeprägte Kenntnisse besitzen, um beurteilen zu können, ob ein Buch «zügig»
ist oder nicht.

Wir entleihen deshalb von der SVB periodisch 200 Bände in deutscher,
französischer, englischer und italienischer Sprache, die alle 6 Monate ausge-
wechselt werden. Auf diese Art kann auch ein kleiner Bibliothekkasten einer
Leserschar von 120 Arbeitern und Angestellten Abwechslung und Bereicherung
bieten. Unsere eigenen Bücher werden viel seltener verlangt als diejenigen der
SVB. So kann auch den Wünschen unserer Leser weitgehend Rechnung ge-
tragen werden, da wir die Büchereien immer selbst zusammenstellen dürfen.
Schon nach 3 Monaten werden wir dann jeweils bestürmt: Wann wird die
Bibliothek ausgewechselt, und wenn die neuen Bücherkisten in der Fabrik an-
gekündigt werden, muß man froh sein, im eigenen Büro auch noch ein Plätz-
chen zu finden — so groß ist der Andrang vor dem Bücherschrank. Im Monat
werden ca. 200 Bände unentgeltlich ausgeliehen; die Leihfrist beträgt 3 Wochen,
wird aber, je nach dem betreffenden Buch, auf Wunsch beliebig ausgedehnt.

Unsere Leser rekrutieren sich zum größten Teil aus Arbeitern. Meist sind
es Auswärtige, die ihr Mittagessen in unserem Wohlfahrtshaus einnehmen und
froh sind, in der Mittagspause und im Zug die Zeit mit einem Buch vertreiben
zu können. Oft werden natürlich auch Bücher für die Frau oder die Kinder
bezogen. Zu unseren Lesern gehören aber auch ziemlich viele Lehrlinge und
einige wenige Angestellte.
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Was die Leute allgemein am meisten interessiert, sind Forscher- und Reise-
bûcher. All die Reisen, auf die sie selbst verzichten müssen, werden mit Hilfe
des Buches in Gedanken gemacht. Unsere Jungen sind natürlich eher begierig
auf Abenteuerromane, und Kriminalgeschichten werden mit großem Eifer ver-
schlungen. Doch gibt es auch unter den Lehrlingen viele kritische Leser, die
wohl unterscheiden können zwischen gediegener und mittelmäßiger Literatur.
Auch hier ist es für die Fürsorgerin eine große Hilfe, wenn sie von vorneherein
weiß: In der Sammlung der SVB gibt es keine Schundliteratur. Es ist uns ja
leider unmöglich, selbst alle Bücher zu lesen, die wir ausleihen, und so ist die

Verantwortung schon leichter, wenn man sich darauf verlassen kann, daß auch
die weniger anspruchsvollen Bücher einwandfrei sind.

Politische Bücher werden hauptsächlich von Angestellten gelesen, und dies
meist mit großer Kritik und Vorsicht. Sehr begehrt von allen Altersklassen sind
immer die technischen Bücher: Auto, Flugzeug, Segelflug interessieren unsere
Leser außerordentlich, während die Romane und Erzählungen eher den Frauen
überlassen werden.

Oft werden die Bände auch nach weniger sachlichen Gesichtspunkten aus-
gewählt: So ist da ein alter Innerschweizer, der fürs Leben gerne Geschichten
liest. Doch die Bändchen müssen im Hosensack Platz haben, da er die Hände
gern frei hat. So muß bei jeder neuen Bücherbestellung der alte Kunde beson-
ders berücksichtigt werden, und die Bücher werden genau abgeschätzt, ob sie
wohl im alten Kittel Platz finden. Ein anderer will Romane, die unbedingt gut
ausgehen, denn im Leben ärgere er sich sonst schon genug, und ein Dritter
will keine Bücher, in denen etwas von Liebe steht.

Im ganzen darf man sagen, daß das Niveau unserer Leser relativ hoch ist.
Nach minderwertiger Literatur wird man sozusagen nie gefragt, und die Dis-
kussionen, die sich manchmal über ein gelesenes Buch entspinnen, zeigen, mit
welcher Kritik, aber auch mit welcher Freude gelesen wird. Es ist für einen
Arbeiter heutigentags oft unmöglich, sich gute Bücher im Buchhandel zu kaufen.
Viele sind deshalb Mitglieder der Büchergilde, was aber keineswegs ausschließt,
daß sie auch fleißige Bezüger unserer Bücher sind, bilden diese doch eine gute
Ergänzung zum Katalog der Gilde.

Die Maschinenfabrik Oerlikon besitzt außerdem eine große Fachbibliothek,
wo ebenfalls unentgeltlich technische Bücher ausgeliehen werden. Auch dazu
bildet unsere kleine belletristische Sammlung eine wertvolle Ergänzung.

BEATE VON MONAKOW

Fürsorgerin des Schweizer Verbandes Volksdienst
bei der Maschinenfabrik Oerlikon (Zürich)
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